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Der Probestau der Talsperre Leibis/Lichte – 
Verlauf, Erkenntnisse und Erfahrungen 
Quent Mehlhorn 
Jochen Mehl 
Hartmut Willmitzer  
 
Die allgemein anerkannten Regeln der Technik fordern vor der Inbetriebnahme 
einer neu errichteten Stauanlage den praktischen Nachweis der Tragsicherheit und 
Gebrauchstauglichkeit durch einen planmäßigen und gesteuerten Probestau mit 
kontinuierlich steigenden Belastungen. Im Beitrag werden der zeitliche Verlauf, 
die Randbedingungen, sowie ausgewählte Ergebnisse der messtechnischen Bau-
werksüberwachung des Probestaus der Talsperre Leibis/Lichte in Ostthüringen 
vorgestellt. Informationen zur Wassergüteentwicklung und zum Qualitätsmana-
gement im Einzugsgebiet und im Wasserkörper ergänzen den thematisch an der 
Schnittstelle vom Bauen zum Betreiben angesiedelten Beitrag. 
Stichworte: Talsperre, Gewichtsstaumauer, Probestau, Bauwerksüberwachung, 
Wasserqualität 
1 Einleitung 
Absperrbauwerke von Talsperren sind als komplexe technische Anlagen selbst 
und in ihrer Interaktion mit ihrem Widerlager während ihrer Nutzungsdauer 
vielfältigen, zum Teil schnell wechselnden und nur eingeschränkt vorhersehba-
ren oder beeinflussbaren Belastungen ausgesetzt. Vorbereitend auf diese Situati-
onen und zur Vervollständigung der bis dahin nur theoretisch geführten Nach-
weise der Tragsicherheit und der Gebrauchstauglichkeit müssen Talsperren ent-
sprechend den allgemein anerkannten Regeln der Technik daher vor ihrer Inbe-
triebnahme einem Praxistest in Form eines planmäßigen, gesteuerten und kon-
trollierten Probestaus unterzogen werden. 
Die Grundsätze und die Voraussetzungen für den Probestau von Stauanlagen 
sind dabei im Punkt 13 der DIN 19700-10:2004-07 sowie im Fall der Talsperre 
Leibis/Lichte in der für den Freistaat Thüringen verbindlichen „Thüringer Tech-
nischen Anleitung Stauanlagen“, dort unter Punkt 3.1, festgelegt. 
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Während des Probestaus einer Talsperre, der in Verantwortung des Bauherrn 
und vorzugsweise unter fachlicher Begleitung einer vorher zu berufenden Pro-
bestaukommission durchzuführen ist, erfolgt eine etappenweise gesteigerte Si-
mulation aller möglichen Belastungs- und Einwirkungszustände auf den Stau-
raum, das Absperrbauwerk und die Betriebseinrichtungen. Grundlagen hierfür 
sind ein detailliertes und von der Aufsichtsbehörde freigegebenes verbindliches 
Probestauprogramm sowie die zugehörige Betriebsvorschrift für den Probestau. 
Im Probestau sind sämtliche Anlagenteile und Betriebseinrichtungen intensiven 
visuellen Beobachtungen, umfangreichen messtechnischen Bauwerksüberwa-
chungen sowie eingehenden Funktionsprüfungen zu unterziehen. Alle Ergebnis-
se und Befunde sind nachvollziehbar zu dokumentieren, unverzüglich hinsicht-
lich der Tragsicherheit zu bewerten und zu interpretieren. 
Jede Probestauetappe ist nach deren Abschluss ausführlich in Berichtsform aus-
zuwerten und die Ergebnisse der Aufsichtsbehörde durch die Probestaukommis-
sion vorzustellen und zu erläutern. Im Ergebnis der umfassenden Bewertung des 
in der jeweiligen Etappe festgestellten Bauwerksverhaltens sowie durch Ver-
gleiche mit vorher bestimmten Soll- oder Erwartungswerten ist über die Fortset-
zung des Probestaus mit einer nächst höheren Belastungsstufe – gegebenenfalls 
unter Einhaltung präzisierter Vorgaben – zu entscheiden. 
2 Aufgaben und technische Daten der Talsperre Leibis/Lichte 
Die Talsperre Leibis/Lichte befindet sich im Thüringer Schiefergebirge im 
Landkreis Saalfeld-Rudolstadt und dient der Rohwasserspeicherung für die 
Trinkwasserversorgung sowie dem Hochwasserschutz und der Energieerzeu-
gung. Sie staut die Lichte, einen rechten Nebenfluss der Schwarza im Flussge-
biet der Saale, mit einem Einzugsgebiet von 72 km². 
Bereits in den 1980er und 1990er Jahren erfolgten bauvorbereitend die 
Auffahrungen mehrerer Erkundungs- sowie Bei-, Ab- und Umleitungsstollen, 
die Errichtung der Vorsperre Deesbach sowie die komplette Umsiedelung des 
im zukünftigen Stauraum gelegenen namensgebenden kleinen Dorfes Leibis. 
Infolge der mit der Wiedervereinigung verbundenen gravierenden politischen, 
gesetzlichen, administrativen und infrastrukturellen Veränderungen konnte mit 
dem Bau der Hauptsperre erst im Jahr 2001 nach einem komplizierten mehrjäh-
rigen Planfeststellungs- und Vergabeverfahren begonnen und dieser dann im 
Jahr 2006 abgeschlossen werden.  
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Die wichtigsten technischen Kenndaten der in Blockbauweise hergestellten Ge-
wichtsstaumauer der Talsperre Leibis/Lichte können der Abbildung 1 entnom-
men werden. Konstruktiv wurde die Mauer über den Talquerschnitt in 35, an 
den Hängen je 10 m und in der Talaue je 15 m breite und unabhängig voneinan-
der bewegliche Mauerfelder unterteilt, die über Fugenbandsysteme gegeneinan-
der und gegen den Untergrund gedichtet sind. Sie ist in den ausschließlich aus 
Phycodenschiefer bestehenden Untergrund zwischen 8 und 10 m tief eingebun-
den. Zusätzlich wurde der Baugrund mit einem zweireihigen Injektionsschleier 
bis zu 45 m tief abgedichtet. 
 
Abbildung 1: Technische Daten und isometrische Darstellung des Absperrbauwerkes mit 
Kontrollgangsystem 
Etwa in Mauermitte in den Feldern 18 und 19 ist die 18,5 m breite Hochwasser-
entlastungsanlage als zweifeldriger fester Überfall mit anschließender Schuss-
rinne auf dem luftseitigen Mauerrücken und Sprungschanze zum Tosbecken an-
geordnet. Ebenfalls in diesen Mauerfeldern befinden sich die drei Grundablässe 
DN 1 200. Sie verfügen über Fallgewichtsklappen DN 1 200 sowie im luftseiti-
gen Schieberhaus über Ringkolbenventile DN 1 000. Zusätzliche Bypässe sowie 
eine Durchströmturbine werden für die variable Wildbettabgabesteuerung im 
Regelbetrieb genutzt. Für die Rohwasserentnahme können fünf höhengestaffelte 
Entnahmen DN 1 000 sowie eine Schwenkrohrentnahme in dem in das Feld 20 
- Maximale Mauerhöhe über Gründungssohle: 103,0 m 
- Größte Breite an der Mauerbasis: 80,6 m 
- Länge der Mauerkrone:  370,0 m 
- Breite der Mauerkrone:  8,9 m 
- Mauerneigung luftseitig:  1 : 0,78 
- Bauwerksgesamtkubatur:  620 000 m³
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integrierten Entnahmevorbau einzeln oder gemeinsam genutzt werden. Diese 
führen das Rohwasser über zwei Entnahmeleitungen DN 1 000 in ein separates 
Schieberhaus, von wo aus die Weiterverteilung zu den angeschlossenen Trink-
wasseraufbereitungsanlagen Zeigerheim und Unterweißbach erfolgt. 
Tabelle 1 Stauraumeinteilungen der Talsperre Leibis/Lichte 








  [m NHN] [ha] [Mio. m³] [Mio. m³] 
OK Absperrbauwerk ZK 444,14 122,2 42,293 Freiraum IF2 IF1 
1,712 
2,581 Hochwasserstauziel 













0,849 Vollstau ZV 441,14 115,7 38,863 Gewöhnlicher 
HW-Rückhalteraum IGHR 5,562 Stauziel ZS 436,14 106,7 33,301 
Betriebsraum IBR 29,985 
Absenkziel ZA 387,14 22,9 3,316 
Reserveraum IR 3,316 Tiefstes Absenkziel 
(Sohle Grundablass) ZT 351,14 0,0 0,000 
Talsohle  Totraum IT 351,14  0,00   
3 Verlauf und Randbedingungen des Probestaus der Talsperre 
Leibis/Lichte  
Während des Probestaus waren bis zum Vollstau ZV insgesamt 38,9 Mio. m³ 
Wasser mit einer Stauhöhe von 90 m kontrolliert aufzustauen. Dafür waren fünf 
Probestauetappen mit mehrwöchigen Verharrungs- und Konsolidierungsphasen 
im Anschluss an die jeweiligen Anstauphasen vorgesehen.  
Im Dezember 2004 erfolgte nach der Konstituierung der Probestaukommission 
die Antragstellung beim Thüringer Landesverwaltungsamt auf Beginn des Pro-
bestaus. Nach der Abnahme bei leerem Becken und Funktionsprüfungen der Be-
triebseinrichtungen ohne Wassereinwirkung zum Nachweis der Staubereitschaft 
wurde dem Antrag noch im selben Monat stattgegeben. Der Ersteinstau begann 
am 17. Februar 2005 nach einem kurzen Spülstau bei fast abgeschlossenen 
Betonierarbeiten an der Staumauer. 
Während der ersten vier Etappen des Probestaus wurde die Belastung des Ab-
sperrbauwerkes auf 17 %, 42 %, 71 % und 87 % des Wasserdrucks bei Vollstau 
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gesteigert. In der 5. Probestauetappe wurde dann der Stauraum unter Einbezie-
hung des in der Vorsperre Deesbach gespeicherten Wassers um weitere 5 m bis 
zum Vollstau ZV aufgefüllt und ein mehrtägiger Funktionstest der Hochwasser-
entlastungsanlage mit einer maximalen Überfallmenge von 2,9 m³/s und einer 































































































Verharrungsphasen Anstiegs-/Abstauphasen Regelbetrieb Beckenpegel [m NHN]














































































































































Abbildung 2: Stauhöhenentwicklung während des Probestaus mit Anstiegs- und 
Verharrungsphasen  
In den Verharrungs- und Konsolidierungsphasen nach jeder Stauetappe fanden 
umfangreiche Messkampagnen (Komplexmessungen) mit dem Ziel statt, das 
Bewegungsverhalten des Absperrbauwerkes bei gleichbleibender Belastung zu 
erfassen und damit die Stabilität von Bauwerk und Gründung nachzuweisen. 
Sämtliche, während der einzelnen Einstauetappen und den nachfolgenden 
Verharrungen gewonnenen Erkenntnisse und Ergebnisse wurden in Gesamtbe-
richten ausgewertet und in Probestaukommissionssitzungen umfassend vorge-
stellt. Zusätzlich war in den Sitzungen zum Erfüllungsstand der Bestimmungen 
des Planfeststellungsbeschlusses und zur Einhaltung der Forderungen der be-
hördlichen Freigabe für die vorangegangene Stauetappe zu berichten. Im An-
schluss an die Probestaukommissionssitzungen erfolgten dann die Antragstel-
lungen an die Aufsichtsbehörde zur Genehmigung der Fortsetzung des Probe-
staus mit der nächsten Einstauetappe.  
Der Probestau der Talsperre Leibis/Lichte erstreckte sich insgesamt über einen 
Zeitraum von mehr als fünf Jahren. 
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Ursachen hierfür waren folgende anlagenspezifische Randbedingungen: 
− Während des gesamten Probestaus war die Rohwasserbereitstellung für die 
Trinkwasseraufbereitung mit einer Entnahmemenge von durchschnittlich 
20 000 m³/Tag zuerst aus der Vorsperre und später aus der Hauptsperre si-
cherzustellen, wodurch wesentliche Wassermengen zur gesteuerten Auffül-
lung des Stauraumes nicht zur Verfügung standen. 
− Schon im Probestau mussten die im Planfeststellungsbeschluss festgelegten 
Regelungen zur dynamischen Wildbettabgabesteuerung nach ökologischen 
Grundsätzen zum Schutz des unterhalb gelegenen FFH-Gebietes „Schwarz-
atal“ umgesetzt werden, wodurch überhaupt nur bei mittleren Abflussver-
hältnissen ein Rückhalt im Stauraum möglich und zulässig war (siehe 5.3). 
− In der 4. und 5. Probestauetappe waren zur Gewährleistung einer allmähli-
chen Belastungszunahme mit verdichteter Überwachung der Horizontalver-
schiebungen maximale Einstaugeschwindigkeiten einzuhalten (0,10 m bzw. 
0,20 m pro Tag und maximal 0,50 m pro sieben Tage, in der 5. Stauetappe 
zusätzlich mehrtägige Zwischenverharrungen je 1,0 m Stauspiegelanstieg). 
4 Mess- und Überwachungssystem sowie ausgewählte Ergebnisse 
der Bauwerksüberwachung während des Probestaus 
Das Mess- und Überwachungssystem der Talsperre Leibis/Lichte ist als hybrides 
System konzipiert und besteht aus Messsystemen auf konventioneller Basis 
(manuelle Messungen), Messsystemen auf Basis automatisierter Offline-
Messungen sowie Messsystemen auf der Basis von Online-Messungen mit 
Alarmierungsfunktionen durch Einbindung in das Prozessleitsystem der Talsper-
re und den visuellen Kontrollen durch das Staupersonal. Insgesamt werden da-
mit 25 verschiedene physikalische Größen mit ca. 45 Messverfahren erfasst. 
Die entscheidenden konstruktiven und örtlichen Randbedingungen zur Festle-
gung der bautechnischen Zielstellungen der Bauwerksüberwachung sind die 
Ausbildung des Absperrbauwerkes als klassische Gewichtsstaumauer in konven-
tioneller Blockbauweise und das Widerlager im Phycodenschiefer mit leicht zur 
Luftseite einfallenden Schichtflächen. Ein weiteres wichtiges Argument, das 
sich nicht nur im Konzept, sondern auch im Umfang des Mess- und Überwa-
chungssystems widerspiegelt, ist die Größe und Lage der Stauanlage kurz ober-
halb der Ortschaft Unterweißbach, was zwangsläufig aus der Gesamtsituation 
heraus zu einem Zustand führt, der mit „too big to fail“ am besten beschrieben 
werden kann und folglich berücksichtigt werden musste.  
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Neben den vielschichtigen bautechnischen Zielstellungen der Bauwerksüberwa-
chung können die Nachweise der Stabilität des Absperrbauwerkes gegenüber 
seinem Widerlager und eines genügenden Potenzialabbaus im gründungsnahen 
Bereich als die beiden wichtigsten Ziele formuliert werden. 
Zum Nachweis der Stabilität des Absperrbauwerkes gegenüber dem Widerlager 
wurden vor allem Messsysteme und -verfahren der Deformationsmessung instal-
liert, wobei die Vertikalverschiebungsmessung (geometrisches und hydrostati-
sches Nivellement), die Gleitmikrometermessung und die Schwimmlotmessung 
mit selbstzentrierender Sonde (SLMSZS) die entscheidenden Informationen lie-
ferten (auf die Wichtigkeit einer ganzheitlichen Bewertung aller Messergebnisse 
wird verwiesen).  
Im Folgenden wird exemplarisch auf die Messergebnisse der SLMSZS einge-
gangen. Dieses Verfahren liefert Aussagen zu den horizontalen Bewegungen des 
Absperrbauwerkes sowie im Untergrund. Es verbindet dabei die Vorteile der 
Inklinometermessung (ortsbezogene Diskretisierung) mit den Vorzügen der 
konventionellen Schwimmlotmessungen (automatisierte Überwachung). Die 
Messstellen verteilen sich entlang des Schwimmlotdrahtes mit einer konzentrier-
ten Anordnung im Bereich der Gründungssohle und im gründungsnahen Bereich 
(Abbildung 3/links). Die Verbindung der Ergebniswerte untereinander erzeugt 
Deformationslinien, die komponentenbezogene Horizontalverschiebungen bein-
halten. Generell kann festgestellt werden, dass in jeder der sechs installierten 
und intensiv beobachteten SLMSZS-Messstellen im Verlauf des Probestaus ein 
im Detail sehr unterschiedliches Verhalten, vor allem im Widerlager, eingetreten 
ist. 
In der Abbildung 3/rechts sind beispielhaft die Horizontalverschiebungen des 
Feldes 18 (Hauptmessfeld in der Talaue) dargestellt, die während der Verhar-
rungsphasen inklusive der Phase nach dem Abstau auf das Stauziel gemessen 
wurden. 
Die Deformationslinien des Mauerfeldes 18 lassen folgende Bewertung zu: 
− Die Horizontalverschiebungen (HV) verringern sich gleichmäßig mit zuneh-
mender Tiefe unter der Gründungssohle und laufen asymptotisch auf null 
aus. Diese Symptomatik kann auf den Spannungsabbau übertragen werden. 
− Die gemessenen Bewegungsbeträge fallen geringer aus als die Erwartungs-
werte aus der FEM-Analyse der Tragsicherheitsberechnungen. 
− Es sind keine Verzerrungen erkennbar (Verschiebungsunterschiede oberhalb 
und unterhalb von Schichtflächen), die auf ein Bruch-Scher-Fließen hindeu-
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ten, was de facto die Insuffizienz des Widerlagers hinsichtlich des Lastabtra-
ges bedeuten würde. 
− Innerhalb von Phasen mit gleicher Belastung (Verharrungsphasen) sind keine 
Zuwächse an HV zu verzeichnen, womit die Kompetenz des Widerlagers 
zum Lastabtrag in jeder Phase des Probestaus nachgewiesen ist. 
− Die Verringerung der Belastung (Abstau von Vollstau auf Stauziel) geht mit 
reversiblen Verschiebungsanteilen einher, was einen weiteren Beleg für die 
Widerstandskraft des Gebirges gegenüber dem Lastabtrag darstellt. 
        
Abbildung 3: Übersichtsskizze der SLMSZS und Ergebniswerte im Mauerfeld 18 
Die zweite überaus wichtige bautechnische Zielstellung betrifft den Potenzial-
abbau und wird mit Hilfe der Sohlenwasserdruckmessung (SWD) im grün-
dungsnahen Bereich überwacht. Mit Ausnahme der jeweils drei rechten und lin-
ken Hangfelder wurde der gründungsnahe Bereich von 29 Feldern mit insgesamt 
189 Messstellen als automatisierte Offline-Messung ausgerüstet. Der Bereich 
hinter dem Dichtungsschleier ist dabei mit einer erhöhten Anzahl an SWD-
Messstellen ausgestattet. Alle Messstellen wurden innerhalb eines vorgegebenen 
Rasters auf markante wasserführende Trennflächen (z. B. Störungen, 
Querklüftungen) niedergebracht. Sie charakterisieren daher ungünstige SWD-
Verhältnisse. 
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Abbildung 4: Potenzialabbau im Mauerfeld 18 
Die in Abbildung 4 dargestellten Messergebnisse des Potenzialabbaus im Mau-
erfeld 18 sind wie folgt zu bewerten: 
− Entlang des Querschnittes des Feldes 18 ist ein deutlicher Potenzialabbau im 
gründungsnahen Bereich von der Wasser- zur Luftseite nachweisbar. 
− Die Potenziale der einzelnen Messstellen ergeben eine Druckverteilung, die 
geringer ausfällt als die in den Tragsicherheitsberechnungen verwendete. 
− Mit den SWD-Messergebnissen ist die Funktionstüchtigkeit des Dichtungs-
schleiers nachgewiesen. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass unter Beachtung der konstruk-
tiven Ausbildung des Absperrbauwerkes und der geotechnischen Bedingungen 
an der Sperrstelle ein Mess- und Überwachungssystem zu konzipieren war, mit 
dem das Verhalten von Bauwerk und Untergrund unter dem Eindruck der Erst-
belastung sowohl in seiner Gesamtheit als auch im Detail beobachtet und be-
schrieben werden kann und welches sich auch für die Überwachung in der späte-
ren Betriebsphase eignet. Für die Talsperre Leibis/Lichte kann dieses Ziel als 
erfüllt betrachtet werden, da alle Auffälligkeiten während des Probebetriebes 
zunächst messtechnisch festgestellt und quantitativ untersetzt werden konnten. 
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Zur Bewertung dieser Tatsache sei auf eine Feststellung aus der Vergangenheit 
hingewiesen, nach der zwei Drittel aller Schäden im Wasserbau erst durch visu-
elle Veränderungen festgestellt werden. 
5 Wassergüteentwicklung und -qualitätsmanagement 
5.1 Maßnahmen zur Sicherung einer hohen Rohwasserqualität 
Eine hohe Rohwasserqualität ist die Basis für eine sichere und kostengünstige 
Trinkwasserversorgung. Dazu werden an der Talsperre Leibis/Lichte im We-
sentlichen die Ziele Minimierung der Trophie, Vermeidung von Kontaminatio-
nen mit Krankheitserregern und Vermeidung des Eintrages von Schadstoffen 
verfolgt. 
Im Vorfeld des Probestaus wurden Altlastenstandorte beseitigt und es erfolgte 
eine umfassende Beräumung der Vegetation (ca. 180 Tm3) im zukünftigen Stau-
raum. Im Einzugsgebiet sind die „Thüringer Wasserschutzgebietsverordnung 
Talsperre Leibis/Lichte“ vom 9. Februar 2011 sowie die Herausleitung der 
kommunalen Abwässer seit März 2008 wichtige Bausteine zur Erreichung der 
genannten Ziele. Auch der Betrieb der Vorsperre Deesbach führt zu einer deutli-
chen Reduktion der mikrobiologischen Belastung und der Phosphoreinträge.  
Als technische Möglichkeiten zur Gütebewirtschaftung des Stauraumes werden 
die kontinuierliche qualitätsoptimierte Auswahl des Rohwassers aus variablen 
Entnahmetiefen, die Hindurchleitung von belastetem Tiefenwasser der Vorsper-
re Deesbach durch die ehemalige Rohwasserleitung an den Unterlauf der Lichte 
im Wechsel mit der Ableitung von Tiefenwasser aus der Hauptsperre, die Ein-
haltung eines „gütewirtschaftlichen Mindeststauinhalts“ von 6,8 Mio. m³ zur 
Sicherung des gewässerinternen Selbstreinigungspotenzials sowie die Tiefen-
wasserbegasung in den ersten ca. zehn Jahren nach Beginn des Probestaus zur 
Förderung der Mineralisation (SOLVOX®-Eintragssystem der Firma Linde AG) 
genutzt. 
Für die Steuerung der Talsperre werden parallel zu den Laborergebnissen vor 
allem die in der Hauptsperre online vor Ort mittels einer automatisch tiefenin-
tegrierenden Sonde ermittelten Parameter (Trübung, Sauerstoffgehalt, Wasser-
temperatur, pH-Wert und elektrische Leitfähigkeit) herangezogen. 
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Neben der Nährstofflimitierung zur Begrenzung der Trophie wird die Minimie-
rung des Algenwachstums durch Biofiltration konsequent umgesetzt (Willmitzer 
et. al., 2000). Begleitet durch ein striktes Angelverbot auf Salmoniden wird ein 
stabiler Bestand an Seeforellen (Salmo trutta lacustris) aufgebaut, der das uner-
wünschte Aufkommen von Kleinfischen kontrolliert. Dadurch kann sich das 
Zooplankton ungehindert entwickeln, welches wiederum die störenden 
Phytoplankter (Algen) effektiv filtriert (Willmitzer et. al., 2010). 
5.2 Entwicklung der Wasserqualität während des Probestaus 
Die Wasserqualität wurde in den ersten Jahren des Probestaus wesentlich durch 
die Zunahme des Stauinhaltes beeinflusst. Die zunehmende Vergrößerung des 
Stauvolumens bedingt eine absolute und anteilige Vergrößerung des kalten Tie-
fenwasseranteils sowie eine Verbesserung von Sedimentation und Verdünnung 
(Abbildung 5). 
Weitere positive Effekte sind die Vergrößerung der Auswahl der 
Rohwasserentnahmemöglichkeiten und die Verlängerung der Reaktionszeit für 
deren Änderung im Fall von unerwünschten Einträgen aus dem Einzugsgebiet, 
die Vergrößerung des Sauerstoffvorrats zur Mineralisierung von Biomasse aus 
dem Epilimnion und dem Sediment sowie die verbesserte Biofiltration von Phy-
toplankton, Bakterien, Viren und Parasiten (Willmitzer, 2008). 
Tabelle 2 Konzentration von E. coli im Hauptzufluss, im Überlauf der Vorsperre und 
im Ablauf der Talsperre Leibis/Lichte (arithmetische Mittelwerte monatlicher 
Messungen von 2008 und 2009) 
Messstelle E. coli [1/100 ml] Reduktion gegenüber vorgelagerter Messstelle 
Zufluss Lichte 5 546 – 
Überlauf Vorsperre 50,7 99,1 % 
Ablauf Hauptsperre 1,5 97,0 % 
Die genannten Effekte bewirkten unter anderem, dass sich die Trophie gemäß 
LAWA-Klassifizierung von 2007 bis 2010 vom Faktor 1,7 auf 1,4 verbesserte. 
Fäkalindikatoren werden im Mittel bereits um bis zu zwei Logstufen in der Tal-
sperre reduziert (Tabelle 2). 




Abbildung 5: Entwicklung der Wassertemperatur und Zunahme des Tiefenwasseranteils im 
Stauraum der Talsperre Leibis/Lichte während des Probestaus 
5.3 Ökologische Auswirkungen und deren Minimierung 
Bedeutende Auswirkungen der Talsperre sind die Barrierewirkung des Absperr-
bauwerkes, der Verlust des Fließgewässers im Stauraum sowie die Veränderun-
gen von Qualität und Dynamik des unterhalb liegenden Fließgewässers. Dieses 
mündet ca. 2 km unterhalb der Sperrstelle in die Schwarza, die wiederum durch 
das Ökosystem „Schwarzatal“ mit Schutzstatus gemäß der europäischen Flora-
Fauna-Habitat-Richtlinie fließt. Um diese Auswirkungen zu minimieren, wurde 
neben umfangreichen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen entsprechend dem 
landschaftspflegerischen Begleitplan für das Vorhaben eine ökologisch orien-
tierte Bewirtschaftungsweise der Talsperre entwickelt. Der Kern dieser Strategie 
ist die Anpassung der Fließdynamik des an den Unterlauf abgegebenen Wassers 
an die natürliche Fließdynamik des Zuflusses. Dazu wurden Faktoren definiert, 
welche die Zuflussdynamik unterschiedlich stark im Ablauf der Talsperre abbil-
den. Die geforderte Bereitstellungssicherheit zur Trinkwasserversorgung und der 
Hochwasserschutz durch die Talsperre können dennoch garantiert werden 
(Hövel et. al., 2005). 
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6 Ergebnisse und Schlussfolgerungen 
Anhand der Ergebnisaufbereitungen und der Trenddarstellungen der messtech-
nischen Bauwerksüberwachung konnte über den gesamten Probestau der Tal-
sperre Leibis/Lichte nachgewiesen werden, dass das Bewegungsverhalten des 
Absperrbauwerkes den Erwartungen und Prognosen weitestgehend folgt und 
Normalverhalten darstellt. Festgestellte Auffälligkeiten wurden mit Hilfe der 
installierten Messsysteme frühzeitig erkannt. Sie wurden umfassend bewertet, 
sind erklärbar und stellen keine Einschränkung der Tragsicherheit dar. Als 
Schwerpunkte der zukünftigen Bauwerksüberwachung wurden die Horizontal-
verschiebungen im Bereich des Feldes 13 am linken sowie der Bereich um das 
Feld 27 und den Erkundungsstollen 3 am rechten Hang identifiziert.  
Mit den installierten Betriebseinrichtungen kann die Talsperre optimal und zu-
verlässig gesteuert und bewirtschaftet werden. Aus den im Probestau gewonne-
nen Erfahrungen wurden einzelne kleinere technologische und baulich-
konstruktive Optimierungsmaßnahmen abgeleitet, die nun schrittweise geplant 
und umgesetzt werden. Zusätzlich ist es vorgesehen, die vorliegenden Zuverläs-
sigkeitsnachweise durch Neuberechnungen auf der Grundlage von anhand der 
Ergebnisse aus dem Probestau kalibrierten Berechnungsmodellen aktualisieren 
zu lassen. 
Am Beispiel der Talsperre Leibis/Lichte wurde auch dargestellt, dass es schon 
beim Probestau möglich ist, durch moderne und integrale Bewirtschaftungs-
grundsätze entsprechend ATT (2009) negative Umweltauswirkungen zu mini-
mieren und die Entwicklung der Wasserqualität im Stauraum bereits ab der 
Erstbefüllung über seeinterne und einzugsgebietsbezogene Maßnahmen optimal 
zu beeinflussen. 
Mit dem Probestau der Talsperre Leibis/Lichte wurden die praktischen Nach-
weise der Tragsicherheit und Gebrauchstauglichkeit der Staumauer und ihres 
Widerlagers sowie der Stabilität der Stauraumhänge bei sich schnell ändernden 
Wasserständen vor der Inbetriebnahme der Stauanlage und dem Übergang in 
den Regelbetrieb erfolgreich und vollständig erbracht. 
Die gewonnenen Ergebnisse der messtechnischen Bauwerksüberwachung und 
die Betriebserfahrungen belegen, dass dies nur durch einen kontrolliert bis zum 
Vollstau geführten Probestau möglich ist, da erst dieser Belastungszustand das 
tatsächliche Verhalten des Absperrbauwerkes und seines Widerlagers offenbart 
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und dabei unerwartete Bewegungen vorausschauend erkannt und in ihrer weite-
ren Entwicklung abgeschätzt und bewertet werden können. 
Darüber hinaus stellen insbesondere die beim Vollstauversuch gewonnenen Er-
kenntnissen und Daten wertvolle Erfahrung- und Vergleichswerte zum Verhal-
ten des Absperrbauwerkes unter den verschiedenen, im gesamten Probestau si-
mulierten und im zukünftigen Regelbetrieb zu erwartenden Belastungszuständen 
dar.  
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